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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft allgemein 
den Bereich der Bildaufzeichnung und insbesondere 
ein Verfahren und eine Vorrichtung zum Kalibrieren 
eines Bildaufzeichnungsgerätes.
[0002] Viele bestehende Druckvorrichtungen sind 
binäre Vorrichtungen, die nicht ohne weiteres Halb-
tonbilder reproduzieren können. Ein Halbtonbild wird 
daher näherungsweise erzeugt, indem zunächst ein 
Rastergitter festgelegt wird, das auch als Raster be-
zeichnet wird. Das Raster ist im Wesentlichen eine 
Anordnung von so genannten Rasterzellen. Jede 
Rasterzelle hat normalerweise eine feste Größe und 
ist durch eine Matrix adressierbarer Pixel definiert, 
die wahlweise binär eingeschaltet werden können, 
um verschiedene Muster zu bilden.
[0003] Das menschliche Auge integriert die Anord-
nung der Rasterzellen derart, dass es ein Halbtonbild 
wahrnimmt. Jeder Rasterzelle wird ein Grauwert in-
nerhalb des Rasters zugeordnet, um den Grauwert 
der entsprechenden Bereiche des Halbtonbildes dar-
zustellen. Indem ein Prozentsatz der in jeder Raster-
zelle enthaltenen Pixel aktiviert wird, simuliert die Zel-
le einen Grauton, der dem entsprechenden Bereich 
des Halbtonbildes näherungsweise entspricht. Um 
beispielsweise einem helleren Bereich des Bildes nä-
herungsweise zu entsprechen, wird ein kleinerer Pro-
zentsatz von Pixeln der Rasterzellen aktiviert. Um ei-
nen dunkleren Bildbereich zu simulieren wird ein hö-
herer Prozentsatz von Pixeln aktiviert. Diese Verfah-
ren sind nach dem Stand der Technik bekannt.
[0004] Eine konventionelle Druckvorrichtung er-
zeugt Rasterbilder durch Ausbilden von Rasterpunk-
ten auf einem Medium an Stellen, die jedem Pixel 
entsprechen, das in der jeweiligen Rasterzelle „ein-
geschaltet" worden ist. Wie die Rasterpunkte ausge-
bildet werden, hängt von der Art der Druckvorrichtung 
ab. Die Punkte können beispielsweise durch Ablage-
rung von Tinte oder Toner auf einem Druckstoff an 
Stellen erzeugt werden, die den aktivierten Punkten 
entsprechen. Alternativ hierzu können Punkte auf ei-
nem fotografischen Film oder einem thermografi-
schen Film durch Belichten mit einer Strahlung bzw. 
Beaufschlagen mit einer thermischen Energie er-
zeugt werden. Andere Druckvorrichtungen verwen-
den derartige, in der Technik bekannte Prozesse, wie 
die Farbstoffsublimation oder die thermische Mas-
senübertragung.
[0005] Viele Druckvorrichtungen erzeugen ein Ori-
ginalfarbbild durch Trennen des Bildes in Farbkom-
ponenten, wie gelb, blaugrün, purpurrot und schwarz. 
Die Farbkomponenten werden unabhängig vonein-
ander auf einem entsprechenden Medium nach dem 
zuvor beschriebenen Rasterprozess erstellt. Beim 
Offsetdrucken wird beispielsweise eine Druckplatte 
für jede Farbkomponente erzeugt, und das Farbbild 
wird durch mehrere Druckvorgänge mit farbigen 
Druckfarben erzeugt.
[0006] Der Punktzuwachs ist ein bei Rastersyste-

men bekanntes Problem und betrifft eine sichtbare 
Veränderung eines gedruckten Rasterpunktes im 
Vergleich mit der Sollgröße. Dieses Phänomen wird 
durch viele Faktoren verursacht, wie beispielsweise 
die Verlaufsneigung einer Druckfarbe oder Schwan-
kungen der Filmcharakteristik. Wenn beispielsweise 
50% der Punkte in einer Rasterzelle belichtet sind, 
deckt der resultierende dunkle Bereich möglicherwei-
se mehr oder weniger als 50% des durch die Raster-
zelle festgelegten Gesamtbereichs ab. Dies ist typi-
scherweise auf nicht lineare Effekte in dem Abbil-
dungssystem, dem Film, den Medien oder dem Ver-
arbeitungssystem zurückzuführen.
[0007] Weil 0% und 100% normalerweise erreichbar 
sind, besteht eine nichtlineare Beziehung zwischen 
der Sollpunktfläche und der resultierenden Punktflä-
che.
[0008] Eine Untermenge herkömmlicher Druckein-
richtungen, die als Belichter bezeichnet werden, be-
steht aus einem Frontend-RIP (Raster Image Pro-
cessor) und einer Aufzeichnungseinrichtung zum Er-
zeugen des Bildes auf Film oder Papier. Manuelle 
Kalibrierungstechniken sind in der Industrie als Mittel 
zum Kalibrieren eines Rasterbelichters bekannt, um 
Punktzuwachs zu kompensieren. Typischerweise be-
nutzt eine Bedienperson einer Druckvorrichtung ein 
Densitometer zur Messung des Punktzuwachses. 
Ein Densitometer ist ein Instrument, das die wahrge-
nommene optische Dichte des reproduzierten Bildes 
misst. Ein Densitometer umfasst typischerweise eine 
Leuchtkomponente zur Beleuchtung des reprodu-
zierten Bildes und einen Fotodetektor zur Messung 
des von dem Bild reflektierten Lichts. Alternativ hier-
zu misst der Fotodetektor das durch das reproduzier-
te Bild übertragene Licht. Je dunkler das Bild ist, 
umso mehr Licht absorbiert es, und um so höher ist 
der Dichtemesswert am Densitometer. Während des 
Kalibriervorgangs wird ein Graustufentestmuster ge-
druckt, das eine Reihe von Rasterbildbereichen um-
fasst. Jeder Bildbereich hat eine unterschiedlich fest-
gelegte Punktfläche. Beispielsweise wird eine Reihe 
von Bildbereichen normalerweise so gedruckt, dass 
die Punktflächen von 2% bis 100% reichen. Die Bedi-
enperson misst die Dichte jedes Bildbereichs mit ei-
nem Standarddensitometer manuell. Aus diesen 
Messungen wird eine „Übertragungsfunktion" er-
zeugt, um eine nachfolgend angeforderte Punktflä-
che einer Punktfläche zuzuordnen, die die richtige vi-
suelle Dichte erzeugt.
[0009] Konventionelle Kalibrierverfahren arbeiten 
entweder auf Anwendungsebene oder auf RIP-Ebe-
ne. Verfahren auf Anwendungsebene senden eine 
Übertragungsfunktion mit jedem Druckauftrag. 
RIP-gestützte Kompensationstechniken setzen vor-
aus, dass der RIP Übertragungsfunktionen speichern 
kann. Die Bedienperson wählt die richtige Übertra-
gungsfunktion anhand der aktuellen Betriebsbedin-
gungen aus. Wenn sich die Betriebsbedingungen än-
dern, beispielsweise durch Wahl eines neuen Me-
dientyps, erzeugt die Bedienperson ein Graustu-
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fen-Testmuster, misst die Dichten manuell mit einem 
Densitometer, erzeugt eine Übertragungsfunktion 
und weist die neue Funktion zur aktuellen Verwen-
dung zu. Wenn keine größere Systemveränderung 
stattfindet, können die Funktionen über einen länge-
ren Zeitraum verwendet werden, etwa über mehrere 
Wochen.
[0010] Eine weitere RIP-basierende Kalibriertechnik 
verändert Software-Eingabevariablen nacheinander, 
wie Auflösung, Frequenz und Medium (Film/Papier). 
Für jede Kombination wird ein neues Testmuster ge-
druckt. Die Bedienperson misst jedes Testmuster 
manuell mit einem Densitometer und erzeugt eine 
Vielzahl von Übertragungsfunktionen. Der RIP wählt 
die korrekte Übertragungsfunktion je nach aktuellem 
Druckauftrag.
[0011] US-A-5,170,257 beschreibt ein verbessertes 
Verfahren und eine Vorrichtung zum Kalibrieren von 
Rasterausgabebildern, das aufeinander folgende 
Rastereingabebilder mit veränderlichen Belichter-
ausgaben erzeugt, wie Bildauflösung, Belichtungsin-
tensität und Rasterfrequenz. Die Kalibrierung wird 
programmtechnisch durch programmierbares Aus-
wählen eines bestimmten Kalibriersatzes für jedes 
entsprechende unkalibrierte Rastereingabebild er-
zielt. EPA 0 440 209 A2 and EPA 0 440 209 A3 be-
schreiben ein Verfahren zur und eine Vorrichtung für 
die Belichtungsregelung in der Rasterfotografie 
durch Kalibieren einer Hauptbelichtungsmenge, ei-
ner Stoßbelichtungsmenge und einer Blitzbelich-
tungsmenge, und zwar anhand von Grunddaten, die 
auf der Kombination eines Rasters und eines licht-
empfindlichen Materials basieren, und anhand von 
Originaldaten, die auf einem Original in einer Repro-
kamera beruhen.
[0012] Der zuvor beschriebene Kalibrierungsansatz 
setzt voraus, dass die Bedienperson die richtige Ka-
librierung bestimmt, und erfordert somit eine erhebli-
che Interaktion mit der Bedienperson. Daher ist er 
nicht geeignet, um Abweichungen in der gesamten 
Systemübertragungsfunktion zu kompensieren. Zu-
dem ist der Ansatz ungeeignet, um das sensitometri-
sche Ansprechen des Films auf unterschiedliche Be-
lichtungsstärken und auf Faktoren angemessen zu 
berücksichtigen, die durch Chargenabweichungen 
ähnlicher Filmtypen zurückzuführen sind.
[0013] Aufgrund der dargelegten Gründe und auf-
grund anderer, nachfolgend dargelegter Gründe wer-
den Fachleute bei Lektüre der vorliegenden Spezifi-
kation erkennen, dass nach dem Stand der Technik 
Bedarf nach einem Verfahren und nach einer Vorrich-
tung zum Kalibrieren eines Rasterdrucksystems 
ohne Bedienereingriff besteht, um somit Abweichun-
gen in der gesamten Systemleistung, wie durch Ab-
weichungen der Medieneigenschaften und der Me-
dienentwicklungs-Parameter, auszugleichen. Weiter-
hin besteht nach dem Stand der Technik Bedarf nach 
einer Kalibriervorrichtung, die Abbildungsfehler auf-
grund von Punktzuwachs minimiert.
[0014] Zur Überwindung der nach dem Stand der 

Technik bestehenden Probleme stellt die vorliegende 
Erfindung ein verbessertes Verfahren und eine Vor-
richtung zur Kalibrierung einer Bildaufzeichnungsvor-
richtung bereit. Nach einem Ausführungsbeispiel ist 
die Erfindung ein Verfahren zum Kalibrieren eines 
Rasterbildaufzeichnungssystems, das eine Strah-
lungsquelle zum Belichten eines Abbildungsele-
ments aufweist. Das Verfahren umfasst das Bilden ei-
ner Vielzahl von Bildbereichen auf einem Abbildungs-
element mit der Strahlungsquelle, so dass jeder Bild-
bereich durch mindestens eine entsprechende Ras-
terzelle definiert ist. Wobei die Rasterzellen unter-
schiedlicher Bildbereiche eine identische Sollpunkt-
fläche aufweisen und durch die Strahlungsquelle mit 
unterschiedlichen Belichtungsstärken belichtet wer-
den. Als nächstes wird eine optimale Belichtungs-
stärke für das Bildaufzeichnungssystem, basierend 
auf einem Vergleich von Rasterzellen jedes Bildbe-
reichs, festgelegt. Beispielsweise lässt sich die opti-
male Belichtungsstärke für das Bildaufzeichnungs-
system, basierend auf einem Vergleich zwischen der 
Sollpunktfläche und einer Istpunktfläche für die Ras-
terzellen jedes Bildbereichs festlegen. In einem Aus-
führungsbeispiel wird die optimale Belichtungsstärke 
derart festgelegt, dass das Rasterbildaufzeichnungs-
system eine 50%ige Rasterzelle mit einer Punktflä-
che erzeugt, die im Wesentlichen gleich der Hälfte 
der 50%igen Rasterzelle ist. In einem anderen Aus-
führungsbeispiel wird die optimale Belichtungsstärke 
derart festgelegt, dass das Rasterbildaufzeichnungs-
system eine 2%ige Rasterzelle mit einer Punktfläche 
erzeugt, die im Wesentlichen gleich dem nicht bebil-
derten Bereich einer 98%igen Rasterzelle ist. In ei-
nem weiteren Ausführungsbeispiel wird die optimale 
Belichtungsstärke derart festgelegt, dass das Raster-
bildaufzeichnungssystem eine 50%ige Rasterzelle 
mit einer Punktfläche erzeugt, die größer als die Hälf-
te der 50%igen Rasterzelle ist.
[0015] Nach einem Merkmal der Erfindung wird die 
optimale Belichtungsstärke durch Messen einer ent-
sprechenden Dichte für jeden Bildbereich festgelegt, 
Bemessen einer Minimaldichte für eine bildfreie Flä-
che des Abbildungselements, durch Berechnen der 
Istpunktfläche für jeden Bildbereich auf Basis der ge-
messenen Dichte für jeden Bereich und der gemes-
senen Minimaldichte, sowie Erzeugen einer Kurve, 
die die Punktfläche als Funktion der Belichtung zeigt, 
basierend auf den berechneten Istpunktflächen der 
Bildbereiche. Die Minimaldichte der bildfreien Fläche 
des Abbildungselements kann automatisch mit ei-
nem an einen Prozessor gekoppelten Densitometer 
gemessen werden. Alternativ hierzu lässt sich die Mi-
nimaldichte der bildfreien Fläche des Abbildungsele-
ments manuell messen.
[0016] Nach einem weiterem Merkmal der vorlie-
genden Erfindung wird eine geringere Anzahl von 
Bildbereichen auf dem Abbildungselement nach ei-
ner vorbestimmten Parametrisierung einer sensito-
metrischen Kurve für das Abbildungselement ausge-
bildet.
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[0017] In einem anderen Ausführungsbeispiel ist die 
vorliegende Erfindung ein Verfahren zur Kalibrierung 
eines Rasterbildaufzeichnungssystems, das das 
Ausbilden einer ersten Vielzahl von Bildbereichen auf 
einem Abbildungselement mit einer Strahlungsquelle 
umfasst. Jeder Bildbereich der ersten Vielzahl von 
Bildbereichen ist durch mindestens eine entspre-
chende Rasterzelle festgelegt, die eine Vielzahl von 
Punkten umfasst. Die Punkte der Rasterzellen unter-
schiedlicher Bildbereiche weisen eine identische 
Sollpunktfläche auf und werden durch die Strah-
lungsquelle mit unterschiedlichen Belichtungsstärken 
belichtet. Eine optimale Belichtungsstärke wird für 
das Bildaufzeichnungssystem basierend auf einem 
Vergleich zwischen der Sollpunktfläche und einer Ist-
punktfläche für die jeweiligen Bildbereiche der ersten 
Vielzahl von Bildbereichen festgelegt.
[0018] Zusätzlich wird auf dem Abbildungselement 
eine zweite Vielzahl von Bildbereichen gebildet, so 
dass jeder Bildbereich der zweiten Vielzahl von Bild-
bereichen durch mindestens eine entsprechende, 
eine Vielzahl von Punkten aufweisende Rasterzelle 
definiert ist. Die Rasterzellen der verschiedenen Bild-
bereiche der zweiten Vielzahl von Bildbereichen ha-
ben jedoch unterschiedliche Sollpunktflächen und 
werden von der Strahlungsquelle mit der festgeleg-
ten optimalen Belichtungsstärke belichtet. Es wird ein 
Linearisierungsmechanismus zum Zuordnen nach-
folgender Sollpunktflächen auf entsprechende Ist-
punkfflächen entwickelt, basierend auf einem Ver-
gleich zwischen der Sollpunkffläche und einer Ist-
punkffläche für die jeweiligen Bildbereiche der zwei-
ten Vielzahl von Bildbereichen. Der Linearisierungs-
mechanismus kann eine Transformationstabelle für 
die Zuordnung der Sollpunkfflächen zu den jeweili-
gen Istpunkfflächen sein. Zudem kann der Linearisie-
rungsmechanismus eine Vielzahl von Transformati-
onstabellen sein, und zwar gemäß Abweichungen 
der Systemparameter, wie beispielsweise Auflösung 
und Abbildungsempfindlichkeit. Gemäß einem As-
pekt der Erfindung umfasst das Rasterbildaufzeich-
nungssystem einen Rasterbildprozessor und eine 
Aufzeichnungsvorrichtung. Der Linearisierungsme-
chanismus wird zudem durch Berechnen einer gro-
ben Transformationstabelle und einer feinen Trans-
formationstabelle entwickelt, und zwar gemäß Ab-
weichungen der Systemparameter, wie beispielswei-
se Auflösung und Abbildungsempfindlichkeit. Die 
grobe Transformationstabelle wird von dem Raster-
bildprozessor und die feine Transformationstabelle 
wird von dem Aufzeichnungsgerät angewandt.
[0019] Nach einem anderen Aspekt ist die vorlie-
gende Erfindung ein Verfahren zum automatischen 
Kalibrieren eines Rasterbildaufzeichnungsgeräts. 
Das Verfahren umfasst das Bilden einer Vielzahl von 
Bildbereichen auf einem Abbildungselement mit der 
Strahlungsquelle, so dass jeder Bildbereich durch 
mindestens eine entsprechende Rasterzelle definiert 
ist. Wobei die Rasterzellen unterschiedlicher Bildbe-
reiche eine unterschiedliche Sollpunktfläche aufwei-

sen und durch die Strahlungsquelle im Wesentlichen 
mit gleichen Belichtungsstärken belichtet werden. 
Ein Densitometer wird gesteuert, um für jeden Bildbe-
reich eine entsprechende Dichte zu messen. Das 
Densitometer wird zudem gesteuert, um für eine bild-
freie Fläche des Abbildungselements eine Minimal-
dichte zu messen. Als nächstes berechnet eine Steu-
ereinheit eine Istpunktläche für jeden Bildbereich und 
einen Fehler zwischen der Sollpunktfläche und der 
entsprechenden Istpunkffläche für jeden Bildbereich. 
Die Steuereinheit wird wie folgt angewiesen: (1) Ent-
wickeln eines Linearisierungsmechanismus basie-
rend auf den jeweiligen Fehlern für jeden Bildbereich, 
wobei der Linearisierungsmechanismus Sollpunktflä-
chen entsprechenden Istpunktflächen zuordnet, und 
(2) automatisches Zuordnen nachfolgender, vom 
Rasterbildprozessor empfangener Sollpunktflächen 
zu jeweiligen Istpunktflächen, basierend auf dem Li-
nearisierungsmechanismus.
[0020] In einem anderen Ausführungsbeispiel ist die 
Erfindung eine Vorrichtung zum Kalibrieren eines 
Rasterbildaufzeichnungssystems. Die Vorrichtung 
umfasst eine Strahlungsquelle zum Belichten eines 
Abbildungselements. Ein Densitometer misst eine 
Dichte des Abbildungselements.
[0021] Eine Steuereinrichtung ist mit der Strah-
lungsquelle und dem Densitometer verbunden, um 
folgende Schritte durchzuführen: (i) Steuern der 
Strahlungsquelle, um die erste Vielzahl von Bildberei-
chen auf dem Abbildungselement zu bilden, so dass 
jeder Bildbereich der ersten Vielzahl von Bildberei-
chen durch mindestens eine entsprechende Raster-
zelle mit einer Vielzahl von Punkten definiert ist, wo-
bei die Punkte der Rasterzellen unterschiedlicher 
Bildbereiche eine identische Sollpunktfläche aufwei-
sen und durch die Strahlungsquelle mit unterschied-
lichen Belichtungsstärken belichtet werden; (ii) Steu-
ern des Densitometers, um für jeden Bildbereich der 
ersten Vielzahl von Bildbereichen eine entsprechen-
de Dichte zu bemessen; (iii) Steuern des Densitome-
ters, um für eine bildfreie Fläche des Abbildungsele-
ments eine Minimaldichte zu bemessen; (iv) Berech-
nen einer Istpunktfläche für jeden Bildbereich der ers-
ten Vielzahl von Bildbereichen in Abhängigkeit von 
der bemessenen Dichte jedes Bildbereichs der ers-
ten Vielzahl von Bildbereichen und der bemessenen 
Minimaldichte; (v) Festlegen einer optimalen Belich-
tungsstärke für das Bildaufzeichnungssystem, basie-
rend auf einem Vergleich zwischen der Sollpunktflä-
che und der berechneten Istpunktfläche jedes Bildbe-
reichs der ersten Vielzahl von Bildbereichen; (vi) 
Steuern der Strahlungsquelle, um die zweite Vielzahl 
von Bildbereichen auf dem Abbildungselement zu bil-
den, so dass jeder Bildbereich der zweiten Vielzahl 
von Bildbereichen durch mindestens eine entspre-
chende Rasterzelle mit einer Vielzahl von Punkten 
definiert ist, wobei die Rasterzellen unterschiedlicher 
Bildbereiche der zweiten Vielzahl von Bildbereichen 
unterschiedliche Sollpunktflächen aufweisen und 
durch die Strahlungsquelle mit der festgelegten, opti-
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malen Belichtungsstärke belichtet werden; (vii) Mes-
sen einer entsprechenden Dichte für jeden Bildbe-
reich der zweiten Vielzahl von Bildbereichen; (viii) 
Berechnen einer Istpunktfläche für jeden der Bildbe-
reiche der zweiten Vielzahl von Bildbereichen; (ix) 
Berechnen eines Fehlers zwischen der Sollpunktflä-
che für jeden der Bildbereiche der zweiten Vielzahl 
von Bildbereichen und der entsprechenden Istpunkt-
fläche; und (x) Entwickeln des Linearisierungsme-
chanismus zum Übertragen nachfolgender Soll-
punktflächen auf entsprechende Istpunktflächen, ba-
sierend auf dem berechneten Fehler.
[0022] Die Erfindung wird im folgenden anhand in 
der Zeichnung dargestellter Ausführungsbeispiele 
näher erläutert.

Es zeigen

[0023] Fig. 1 ein Blockdiagramm eines Belichters 
mit einer erfindungsgemäßen Kalibriervorrichtung;
[0024] Fig. 2 ein Beispiel eines Testmusters, das 
zur Verwendung durch die vorliegende Erfindung zur 
Festlegung einer optimalen Belichtungseinstellung 
geeignet ist;
[0025] Fig. 3 ein Beispiel eines Testmusters, das 
zur Verwendung durch die vorliegende Erfindung zur 
Durchführung einer Belichtungslinearisierung geeig-
net ist; und
[0026] Fig. 4 ein Ablaufdiagramm zur Darstellung 
eines Ausführungsbeispiels einer Betriebsart für ein 
erfindungsgemäßes Kalibrierverfahren und für eine 
erfindungsgemäße Kalibriervorrichtung.
[0027] Fig. 1 zeigt einen Belichter 10 in Form eines 
Blockdiagramms. Der Belichter 10 umfasst einen 
Rasterbildprozessor (RIP) 14 und eine Aufzeich-
nungsvorrichtung 18. Der RIP 14 empfängt eine 
PDL-Datei 20, die Bilddaten enthält, die in einer Sei-
tenbeschreibungssprache (Page Description Langu-
age/PDL) verfasst sind, wie beispielsweise Post-
scriptTM. Beispielsweise empfängt der RIP 14 die 
PDL-Datei 20 direkt von einer (nicht gezeigten) Ar-
beitsstation in Form einer Datendatei. In einem ande-
ren Beispiel ist die RIP 14 mit einem Netz verbunden 
und empfängt die PDL-Datei 20 von einer Vielzahl 
von (ebenfalls nicht gezeigten) Arbeitsstationen.
[0028] Der RIP kann zudem eine lokale Medienlese-
einrichtung umfassen, um eine PDL-Datei 20 von 
entfernbaren Medien zu lesen.
[0029] Bei Empfang der PDL-Datei 20 wandelt der 
RIP 14 die in der PDL-Datei 20 enthaltenen Bilddaten 
in Rasterdaten 22 um, die an die Aufzeichnungsvor-
richtung 18 weitergegeben werden.
[0030] Die Aufzeichnungsvorrichtung 18 bildet auf 
dem Abbildungselement 24 ein Rasterbild. Das Ab-
bildungselement 24 kann beispielsweise ein fotogra-
fisches Element sein, so dass die Aufzeichnungsvor-
richtung 18 eine (nicht gezeigte) Prozessorstation zur 
chemischen Verarbeitung und Entwicklung des auf 
dem Abbildungselement 24 erzeugten Rasterbildes 
umfasst. In einem anderen Beispiel kann das Abbil-

dungselement 24 ein fotothermografisches Element 
sein, das thermisch verarbeitet werden kann und kei-
ner chemischen Verarbeitung bedarf. Weitere, für die 
vorliegende Erfindung geeignete Abbildungsprozes-
se umfassen die direkte thermische Bebilderung, die 
Ablationsbebilderung, die Farbstoffübertragung, das 
Tintenstrahlverfahren, die Farbstoffsublimation und 
die thermische Massenübertragung.
[0031] Der RIP 14 kann den Punktgenerator 26 und 
einen Rasterspeicher 28 umfassen. Der Punktgene-
rator 26 empfängt die PDL-Datei 20 und erzeugt eine 
Reihe von Rasterpunkten. Die Rasterpunkte sind in 
ihrer Größe proportional zu Grauwerten eines durch 
die PDL-Datei 20 dargestellten Bildes und werden im 
Rasterspeicher 28 in Form von Rasterdaten abge-
legt. Die Steuereinrichtung 30 weist die Aufzeich-
nungsvorrichtung 18 so an, dass die Strahlungsquel-
le 32 mit Rasterdaten 22 moduliert wird, um auf dem 
Abbildungselement 24 ein latentes Rasterbild zu er-
zeugen. Die Steuereinrichtung 30 stellt einen zur Ge-
rätesteuerung geeigneten Schaltkreis dar. Beispiels-
weise kann die Steuereinrichtung 30 ein eingebette-
ter Mikroprozessor mit RAM zur Datenmanipulation 
und allgemeinen Programmausführung sowie mit 
ROM oder Flash-Memory zur Programmspeicherung 
sein. Die Strahlungsquelle 32 kann ein Laserdio-
den-Abtastmodul umfassen, das einen geeigneten 
Lichtstrahl abstrahlt.
[0032] Die Aufzeichnungsvorrichtung 18 wird einem 
Kalibrierprozess unterzogen, entweder manuell auf 
Veranlassung einer Bedienperson, oder bei automa-
tischer Erfassung einer Abweichung der Systemleis-
tung.
[0033] Allgemein gesagt besteht der Kalibrierpro-
zess aus zwei Phasen: (1) der Belichtungsoptimie-
rungsphase und (2) der Belichtungslinearisierungs-
phase.
[0034] Während der Belichtungsoptimierungsphase 
bildet die Aufzeichnungsvorrichtung 18 ein Belich-
tungsoptimierungs-Testmuster auf dem Abbildungse-
lement 24. Fig. 2 stellt ein Testmuster dar, das wäh-
rend der Belichtungsoptimierungsphase verwendbar 
ist. Wie in Fig. 2 gezeigt, bildet die Aufzeichnungs-
vorrichtung 18 Bildbereiche 601 bis 6010 an festen 
Rasterpunktflächen. Beispielweise werden die Bild-
bereiche 60 in einem Ausführungsbeispiel bei 
50%igen Punktflächen gebildet. Die Steuereinrich-
tung 30 der Aufzeichnungsvorrichtung 18 weist die 
Strahlungsquelle 32 jedoch derart an, dass die Bild-
bereiche 60 zu unterschiedlichen Belichtungsstärken 
gebildet werden.
[0035] In einem Ausführungsbeispiel wahrt die 
Steuereinrichtung 30 eine vorbestimmte Parametri-
sierung einer sensitometrischen Kurve für das Abbil-
dungselement 24. Die Empfindlichkeit des Abbil-
dungselements 24 kann insbesondere durch ein Po-
lynom gekennzeichnet sein, das die Bilddichte als 
Funktion der Belichtungsstärke darstellt. Durch Wah-
ren einer sensitometrischen Kurve für das Abbil-
dungselement 24 wählt die Steuereinrichtung 30 die 
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unterschiedlichen Belichtungsstärken, um eine redu-
zierte Anzahl von Bildbereichen 60 zu bilden.
[0036] Nachdem die Aufzeichnungsvorrichtung 18
das in Fig. 2 dargestellte Belichtungsoptimierungs-
muster gebildet hat, misst das Densitometer 34 jeden 
Bildbereich 60, während das Abbildungselement 24
aus der Aufzeichnungsvorrichtung 18 austritt. Eine 
(nicht gezeigte) Leuchtkomponente des Densitome-
ters 34 beleuchtet nacheinander jeden Bildbereich 
60, während das Abbildungselement 24 durch die 
Aufzeichnungsvorrichtung 18 tritt. Das Densitometer 
34 kann alternativ hierzu auch am Abbildungsele-
ment 24 vorbeigeführt werden.
[0037] Das Densitometer 34 umfasst zudem einen 
(nicht gezeigten) Fotodetektor zur Messung des von 
jedem Bildbereich 60 reflektierten Lichts. Es ist bei-
spielsweise auch möglich, dass das Densitometer 34
das durch jeden Bildbereich 60 reflektierte Licht 
misst. Die Aufzeichnungsvorrichtung 18 sollte also in 
geeigneter Weise abgeschirmt sein, um Messfehler 
durch Einwirkung externen Lichts zu vermeiden. Es 
ist zudem vorgesehen, das ein Benutzer die Dichten 
jedes Bildbereichs 60 mit einem portablen Densito-
meter misst, das über die Steuereinrichtung 30 an ei-
nen externen Ein-/Ausgang angeschlossen ist.
[0038] Das Densitometer 34 wandelt die Dichte-
messwerte in eine digitale Darstellung um und gibt 
sie an die Steuereinrichtung 30 weiter. Die Steuerein-
richtung 30 weist das Densitometer 34 an, eine Mini-
maldichte des Abbildungselement 24 aus einem bild-
freien Bereich des Abbildungselements 24 zu ermit-
teln. Basierend auf der ermittelten Minimaldichte und 
den Dichtemesswerten aus jedem Bildbereich 60 be-
rechnet die Steuereinrichtung 30 eine Istpunktfläche 
für jeden Bildbereich 60. Beispielsweise ist die fol-
gende Gleichung zur Berechnung der Istpunktfläche 
verwendbar: 

%Istpunktfläche = 100*(10–DMIN-10–D)/(10–DMIN-10–DMAX)

 wobei DMIN der Wert der Minimaldichte ist, DMAX 
ist der Wert der Maximaldichte und D ist die Dichte, 
die für den entsprechenden Bildbereich 60 ermittelt 
wurde, für den eine Istpunktfläche berechnet wird. 
Weil DMAX für das Abbildungselement 24 im Allge-
meinen groß ist, und zwar größer als 4,0, reduziert 
sich die Gleichung im Wesentlichen auf: 

 
[0039] Auf diese Weise braucht die Steuereinrich-
tung 30 keine Maximaldichte für das Abbildungsele-
ment 24 zu messen.
[0040] Basierend auf diesen Berechnungen erzeugt 
die Steuereinrichtung 30 für die Aufzeichnungsvor-
richtung 18 eine Kurve, die die Punktfläche als Funk-
tion der Belichtung zeigt. In einem Ausführungsbei-
spiel ist die Interpolation der Kurve, die die Punktflä-

che als Funktion der Belichtung zeigt, linear, wobei 
auch andere Ausführungsbeispiele vorgesehen sind, 
wie quadratische oder kubische Interpolation. Basie-
rend auf der Kurve, die die Punktfläche als Funktion 
der Belichtung zeigt, und in Verbindung mit diversen, 
von der Bedienperson ausgewählten Kriterien, legt 
die Steuereinrichtung 30 die optimale Belichtung für 
die Aufzeichnungsvorrichtung 18 fest. Beispielsweise 
analysiert in einem Ausführungsbeispiel die Steuer-
einrichtung die Kurve, die die Punktfläche als Funkti-
on der Belichtung zeigt, und legt die optimale Belich-
tung derart fest, dass eine 50%ige Rasterzelle eine 
Istpunktfläche aufweist, die im Wesentlichen gleich 
der Hälfte der 50%igen Rasterzelle ist. In einem wei-
teren Ausführungsbeispiel legt die Steuereinrichtung 
30 die optimale Belichtung derart fest, dass die Auf-
zeichnungsvorrichtung 18 eine symmetrische Ton-
wertskala erzeugt, worin eine 2%ige Rasterzelle eine 
Punktfläche aufweist, die ungefähr gleich einer bild-
freien Fläche einer 98%igen Rasterzelle ist. In wie-
derum einem anderen Ausführungsbeispiel legt die 
Steuereinrichtung 30 die optimale Belichtung derart 
fest, dass eine von der Aufzeichnungsvorrichtung 18
erzeugte 50%ige Rasterzelle Punkte umfasst, die 
eine Istpunktfläche aufweisen, die etwas größer als 
die 50%ige Rasterzelle ist. Dieses Ausführungsbei-
spiel kann zum Erzeugen fein detaillierten Textes be-
sonders vorteilhaft sein.
[0041] Ein Vorteil der zuvor erläuterten Kalibrier-
technik besteht darin, dass die Aufzeichnungsvor-
richtung 18 in der Lage ist, die Einstellung der opti-
malen Belichtungsstärke automatisch vorzunehmen, 
ohne dass ein Bedienereingriff erforderlich ist, also 
beispielsweise das manuelle Messen der Dichten. Es 
ist zudem vorgesehen, dass sich die Belichtungsop-
timierungsphase wiederholen lässt, während Para-
meter, wie Auflösung und Abtastgeschwindigkeit der 
Strahlungsquelle 32, geändert werden. Auf diese 
Weise wahrt die Aufzeichnungsvorrichtung 18 opti-
male Belichtungsstärken für ein breites Spektrum an 
Systemparametern.
[0042] Während der Belichtungslinearisierungspha-
se bildet die Aufzeichnungsvorrichtung 18 ein Belich-
tungslinearisierungs-Testmuster auf dem Abbil-
dungselement 24. Fig. 3 zeigt ein beispielhaftes 
Testmuster, das während der Belichtungslinearisie-
rungsphase Verwendung findet. Die Aufzeichnungs-
vorrichtung 18 bildet Graustufen 65, die die Bildberei-
che 701 bis 7010 umfassen. Jeder Bildbereich 70 der 
Graustufe 65 hat eine andere Sollpunktfläche. Bei-
spielsweise können die entsprechenden Punktflä-
chen zwischen 10% und 100% betragen, alternativ 
hierzu können die Punktflächen 5% bis 95% betra-
gen. Die Strahlungsquelle 32 bildet jeden Bildbereich 
70, indem das Abbildungselement 24 mit Strahlung 
belichtet wird. Die Belichtungsstärke der Strahlungs-
quelle 32 ist auf die optimale Belichtungsstärke fest-
gelegt, die während der ersten Phase des Kalibrier-
prozesses ermittelt wurde.
[0043] Nachdem die Aufzeichnungsvorrichtung 18
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das in Fig. 3 dargestellte Belichtungslinearisierungs-
muster gebildet hat, misst das Densitometer 34 jeden 
Bildbereich 70, während das Abbildungselement 24
aus der Aufzeichnungsvorrichtung 18 austritt. Das 
Densitometer 34 wandelt die Dichtemesswerte in 
eine digitale Darstellung um und gibt sie an die Steu-
ereinrichtung 30 weiter.
[0044] Das Densitometer 34 liest zudem die Mini-
maldichte des Abbildungselements 24 von jeder bild-
freien Fläche ab. Basierend auf den Minimaldichte-
werten und den Dichtewerten jedes Bildbereichs 70
berechnet die Steuereinrichtung 30 eine Istpunktflä-
che für jeden Bildbereich 70 und einen entsprechen-
den Fehler von der Sollpunktfläche für jeden Bildbe-
reich 70. Die Steuereinrichtung 30 benutzt den be-
rechneten Fehler, um einen Linearisierungsmecha-
nismus für die Zuordnung der Sollpunktflächen zu 
den Istpunktflächen zu erzeugen. In einem Ausfüh-
rungsbeispiel erzeugt die Steuereinrichtung 30 eine 
Transformationstabelle als einen Linearisierungsme-
chanismus für die Linearisierung der Aufzeichnungs-
vorrichtung 18. Auf diese Weise erhält die Aufzeich-
nungsvorrichtung 18 eine Transformationstabelle, die 
den Fehler zwischen einer Sollpunktfläche und einer 
entsprechenden Istpunktfläche minimiert. In einem 
anderen Ausführungsbeispiel verwendet die Steuer-
einrichtung 30 den berechneten Fehler, um eine Line-
arisierungsfunktion als einen Linearisierungsmecha-
nismus zu erzeugen, der eine Beziehung zwischen 
der Sollpunktfläche und der Istpunktfläche darstellt.
[0045] Wie in Fig. 1 gezeigt, ordnet die Aufzeich-
nungsvorrichtung 18 die Rasterdaten 22 den ent-
sprechenden Ansteuerungswerten für die Strah-
lungsquelle 32 basierend auf dem während des Kali-
brierprozesses erzeugten Linearisierungsmechanis-
mus zu, sobald die Kalibrierung durchgeführt worden 
ist. In diesem Ausführungsbeispiel ist der RIP 14 also 
nicht an dem Kalibrierprozess beteiligt und braucht 
auch keine Linearisierungsmechanismen zu spei-
chern. In einem anderen Ausführungsbeispiel erfolgt 
die Linearisierung auf RIP-Ebene, wobei die Auf-
zeichnungsvorrichtung 18 den Linearisierungsme-
chanismus über die Kommunikationsleitung 36 an 
den RIP 14 weitergibt. Der RIP 14 empfängt den Li-
nearisierungsmechanismus von der Kommunikati-
onsleitung 36 und legt den Mechanismus an die Bild-
daten der PDL-Datei 20 an. Alternativ hierzu spei-
chert der RIP eine Vielzahl von Linearisierungsme-
chanismen, die von der Aufzeichnungsvorrichtung 18
erzeugt worden sind, die von einer Bedienperson 
wählbar ist. Die vorliegende Erfindung sieht zudem 
ein kooperatives Kalibrierungsschema vor, in dem 
der RIP 14 einen groben Linearisierungsmechanis-
mus umfasst und indem die Aufzeichnungsvorrich-
tung 18 einen feineren Linearisierungsmechanismus 
umfasst, um die Ansteuerungswerte für die Strah-
lungsquelle 32 zu erzeugen. In einem anderen Aus-
führungsbeispiel kann der RIP 14 das Densitometer 
34 direkt ansteuern und Linearisierungsmechanis-
men automatisch erzeugen.

[0046] Fig. 4 zeigt ein Ablaufdiagramm, das ein Bei-
spiel einer Betriebsart für die Aufzeichnungsvorrich-
tung 18 während des automatischen Kalibrierprozes-
ses zeigt. Die Steuereinrichtung 30 führt ein Soft-
wareprogramm aus, das die in dem Ablaufdiagramm 
aus Fig. 4 gezeigten logischen Schritte implemen-
tiert. Phase 102 umfasst die logischen Schritte der 
Belichtungsoptimierungsphase, während Phase 104
die logischen Schritte der Belichtungslinearisierungs-
phase umfasst. Die Steuereinrichtung 30 beginnt den 
Kalibrierprozess mit Schritt 100 und schreitet dann 
sofort mit Schritt 110 fort, worin die Belichtungsstärke 
der Strahlungsquelle 32 auf einen niedrigen Aus-
gangswert eingestellt wird. In Schritt 110 wird zudem 
die Sollpunktfläche festgelegt, beispielsweise auf 
50%, wie in dem Belichtungsoptimierungs-Testmus-
ter aus Fig. 2 gezeigt.
[0047] Nach den ersten Einstellungen fährt die 
Steuereinrichtung 30 mit Schritt 120 fort und veran-
lasst die Aufzeichnungsvorrichtung 18, einen ersten 
Bildbereich 60 (Fig. 2) des Belichtungsoptimie-
rungs-Testmusters zu bilden. Die Steuereinrichtung 
fährt mit Schritt 130 fort und erhöht die Belichtungs-
einstellung der Strahlungsquelle 32. Die Steuerein-
richtung wiederholt die Schritte 120 und 130, bis je-
der Bildbereich 601 bis 6010 ausgebildet und die Fra-
ge 140 bejaht worden ist.
[0048] Sobald die Frage 140 bejaht worden ist, fährt 
die Steuereinrichtung 30 mit Schritt 150 fort und be-
rechnet die optimale Belichtung basierend auf den 
Dichtewerten des Densitometers 34, wie zuvor detail-
liert beschrieben. Die Steuereinrichtung 30 tritt dann 
mit Schritt 160 in die Belichtungslinearisierungspha-
se 140 ein.
[0049] In Schritt 160 legt die Steuereinrichtung 30
die Belichtungsstärke der Strahlungsquelle 32 auf 
den in Schritt 150 ermittelten optimalen Belichtungs-
wert fest. Die Steuereinrichtung 30 wiederholt die 
Schritte 170, 180 und 190, bis die Strahlungsquelle 
32 die Grauskala 65 aus Fig. 3 bildet, einschließlich 
der Bildbereiche 701 bis 7010. Jeder Bildbereich 70
der Graustufe 65 hat eine andere Sollpunktfläche, 
wie zuvor beschrieben. Beispielsweise erstrecken 
sich die entsprechenden Punktflächen von 10% bis 
100% in dem Ausführungsbeispiel in Fig. 3. Wäh-
rend das Belichtungsoptimierungs-Testmuster aus 
Fig. 3 gebildet wird, ist die Belichtungsstärke der 
Strahlungsquelle 32 auf den optimalen Belichtungs-
wert festgelegt, der während der ersten Phase des 
Kalibrierprozesses eingestellt worden war.
[0050] Sobald jeder Bildbereich 70 auf dem Abbil-
dungselement 24 gebildet worden ist, fährt die Steu-
ereinrichtung 30 mit Schritt 200 fort und berechnet ei-
nen Punktflächenfehler für jeden Bildbereich 70 ba-
sierend auf den Werten des Densitometers 34. Ba-
sierend auf dem berechneten Punktfehler für jeden 
Bildbereich 70 erzeugt die Steuereinrichtung 30 ei-
nen Linearisierungsmechanismus, wie eine Transfor-
mationstabelle oder eine Funktion, die den Fehler mi-
nimiert, indem sie eine Sollpunktfläche einer entspre-
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chenden Istpunktfläche zuordnet. Die Steuereinrich-
tung 30 beendet dann die Belichtungslinearisierungs-
phase im Abschlussschritt 210.
[0051] Es wurden verschiedene Ausführungsbei-
spiele eines Verfahrens und einer Vorrichtung zur Ka-
librierung einer Bildaufzeichnungsvorrichtung be-
schrieben. In einem Ausführungsbeispiel ist die vor-
liegende Erfindung verwendbar, um eine optimale 
Belichtung für einen mit einer Strahlungsquelle aus-
gestatteten Gelichter zu ermitteln. In einem anderen 
Ausführungsbeispiel sieht die vorliegende Erfindung 
die automatische Linearisierung der Belichtungsstär-
ke vor, ohne dass ein Bedienereingriff erforderlich 
wäre. Die durch die erfindungsgemäßen Kalibrier-
techniken erzielten Linearisierungsmechanismen 
können von dem Aufzeichnungsgerät angewandt 
werden, sie können an den Rasterbildprozessor zur 
Anwendung auf RIP-Ebene weitergegeben werden, 
oder sie können von beiden Komponenten in einer 
kooperativen Kalibrierung genutzt werden.
[0052] Das beschriebene Verfahren und die be-
schriebene Vorrichtung sind zur Kalibrierung eines 
Rasterbildbelichters geeignet, der Latentbilder auf ei-
nem lichtempfindlichen Abbildungselement ausbildet 
und einen Prozessor zur chemischen Verarbeitung 
und Entwicklung des Abbildungselements umfasst. 
Alternativ hierzu ist die vorliegende Erfindung für Be-
lichter und Aufzeichnungsgeräte geeignet, die ande-
re Medien verwenden, einschließlich fotothermogra-
fischer und thermografischer Medien.
[0053] Die vorliegende Erfindung sieht zudem eine 
vereinfachte Optimierung und Linearisierung der Be-
lichtungsstärke eines Belichters basierend auf para-
metrisierten sensitometrischen Eigenschaften des 
Abbildungselements vor. Der Geltungsbereich der 
Anmeldung umfasst demnach beliebige Anpassun-
gen oder Abwandlungen der vorliegenden Erfindung.

Patentansprüche

1.  Verfahren zum Kalibrieren eines Rasterbild-
aufzeichnungssystems, das eine Strahlungsquelle 
zum Belichten eines Abbildungselements aufweist, 
wobei das Verfahren folgende Schritte umfasst:  
– Bilden einer ersten Vielzahl von Bildbereichen auf 
einem Abbildungselement mit der Strahlungsquelle, 
so dass jeder Bildbereich durch mindestens eine ent-
sprechende Rasterzelle definiert ist, wobei die Ras-
terzellen unterschiedlicher Bildbereiche eine identi-
sche Sollpunktfläche aufweisen und durch die Strah-
lungsquelle mit unterschiedlichen Belichtungsstärken 
belichtet werden;  
– Bemessen einer entsprechenden Dichte für jeden 
Bildbereich;  
– Festlegen einer optimalen Belichtungsstärke für 
das Rasterbildaufzeichnungssystem in Abhängigkeit 
von den bemessenen Dichten für die ersten Bildbe-
reiche; und wobei das Verfahren weiterhin folgende 
Schritte aufweist:  
– Festlegen der optimalen Belichtungsstärke für das 

Bildaufzeichnungssystem, basierend auf einem Ver-
gleich zwischen der Sollpunktfläche und einer Ist-
punktfläche für die jeweiligen Bildbereiche der ersten 
Vielzahl von Bildbereichen;  
– Bilden einer zweiten Vielzahl von Bildbereichen auf 
dem Abbildungselement, so dass jeder Bildbereich 
der zweiten Vielzahl von Bildbereichen durch min-
destens eine entsprechende, eine Vielzahl von Punk-
ten aufweisende Rasterzelle definiert ist, wobei die 
Rasterzellen unterschiedlicher Bildbereiche der zwei-
ten Vielzahl von Bildbereichen unterschiedliche Ist-
punktflächen aufweisen und durch die Strahlungs-
quelle mit der optimalen Belichtungsstärke belichtet 
werden; und Entwickeln eines Linearisierungsme-
chanismus zum Übertragen nachfolgender Soll-
punktflächen auf entsprechenden Istpunktflächen, 
basierend auf einem Vergleich zwischen der Soll-
punktfläche und einer Istpunktfläche für die jeweili-
gen Bildbereiche der zweiten Vielzahl von Bildberei-
chen.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Festlegungsvorgang folgende 
Schritte aufweist:  
– Bemessen einer Mindestdichte für eine bildfreie 
Fläche des Abbildungselements;  
– Berechnen einer Istpunktfläche für jeden Bildbe-
reich in Abhängigkeit von der bemessenen Dichte je-
des Bildbereichs und der bemessenen Mindestdich-
te; und  
– Festlegen der optimalen Belichtungsstärke, basie-
rend auf einer Differenz zwischen der Sollpunktfläche 
und der berechneten Istpunktfläche jedes Bildbe-
reichs.

3.  Verfahren nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Schritt zum Festlegen der optima-
len Belichtungsstärke folgenden Schritt einschließt:  
– Erzeugen einer Kurve, welche die Punktfläche als 
Funktion der Belichtung zeigt, basierend auf den be-
rechneten Istpunktflächen der Bildbereiche.

4.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Schritt zum Festlegen der optima-
len Belichtung folgende Schritte aufweist:  
– Bemessen einer entsprechenden Dichte für jeden 
Bildbereich der ersten Vielzahl von Bildbereichen;  
– Bemessen einer Mindestdichte für eine bildfreie 
Fläche des Abbildungselements;  
– Berechnen der Istpunktfläche für jeden Bildbereich 
der ersten Vielzahl von Bildbereichen in Abhängigkeit 
von der bemessenen Dichte jedes Bildbereichs der 
ersten Vielzahl von Bildbereichen und der bemesse-
nen Mindestdichte; und  
– Erzeugen einer Kurve, welche die Punktfläche als 
Funktion der Belichtung zeigt, basierend auf den be-
rechneten Istpunktflächen für jeden Bildbereich der 
ersten Vielzahl von Bildbereichen.

5.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
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zeichnet, dass der Schritt zum Entwickeln eines Line-
arisierungsmechanismus folgende Schritte aufweist:  
– Bemessen einer entsprechenden Dichte für jeden 
Bildbereich der zweiten Vielzahl von Bildbereichen;  
– Bemessen einer Mindestdichte für eine bildfreie 
Fläche des Abbildungselements;  
– Berechnen der Istpunktfläche für jeden Bildbereich 
der zweiten Vielzahl von Bildbereichen in Abhängig-
keit von der bemessenen Dichte jedes Bildbereichs 
der zweiten Vielzahl von Bildbereichen und der be-
messenen Mindestdichte; und  
– Berechnen eines Fehlers zwischen der Sollpunkt-
fläche für jeden der Bildbereiche der zweiten Vielzahl 
von Bildbereichen und der berechneten Istpunktflä-
che für jeden der Bildbereiche der zweiten Vielzahl 
von Bildbereichen.

6.  Vorrichtung zum Kalibrieren eines Rasterbild-
aufzeichnungssystems gemäß dem Verfahren nach 
Anspruch 1, wobei die Vorrichtung folgende Kompo-
nenten umfasst:  
– eine Strahlungsquelle zum Belichten des Abbil-
dungselements;  
– ein Densitometer zum Messen der Dichte des Ab-
bildungselements; und  
– eine mit der Strahlungsquelle und dem Densitome-
ter verbundene Steuereinrichtung zur Durchführung 
folgender Schritte:  
(i) Steuern der Strahlungsquelle, um die erste Viel-
zahl von Bildbereichen auf dem Abbildungselement 
zu bilden, so dass jeder Bildbereich der ersten Viel-
zahl von Bildbereichen durch mindestens eine ent-
sprechende Rasterzelle mit einer Vielzahl von Punk-
ten definiert ist, wobei die Punkte der Rasterzellen 
unterschiedlicher Bildbereiche eine identische Soll-
punktfläche aufweisen und durch die Strahlungsquel-
le mit unterschiedlichen Belichtungsstärken belichtet 
werden;  
(ii) Steuern des Densitometers, um für jeden Bildbe-
reich der ersten Vielzahl von Bildbereichen eine ent-
sprechende Dichte zu bemessen;  
(iii) Steuern des Densitometers, um für eine bildfreie 
Fläche des Abbildungselements eine Mindestdichte 
zu bemessen;  
(iv) Berechnen einer Istpunktfläche für jeden Bildbe-
reich der ersten Vielzahl von Bildbereichen in Abhän-
gigkeit von der bemessenen Dichte jedes Bildbe-
reichs der ersten Vielzahl von Bildbereichen und der 
bemessenen Mindestdichte;  
(v) Festlegen einer optimalen Belichtungsstärke für 
das Bildaufzeichnungssystem, basierend auf einem 
Vergleich zwischen der Sollpunktfläche und der be-
rechneten Istpunktfläche jedes Bildbereichs der ers-
ten Vielzahl von Bildbereichen;  
(vi) Steuern der Strahlungsquelle, um die zweite Viel-
zahl von Bildbereichen auf dem Abbildungselement 
zu bilden, so dass jeder Bildbereich der zweiten Viel-
zahl von Bildbereichen durch mindestens eine ent-
sprechende Rasterzelle mit einer Vielzahl von Punk-
ten definiert ist, wobei die Rasterzellen unterschiedli-

cher Bildbereiche der zweiten Vielzahl von Bildberei-
chen unterschiedliche Sollpunktflächen aufweisen 
und durch die Strahlungsquelle mit der festgelegten, 
optimalen Belichtungsstärke belichtet werden;  
(vii) Steuern des Densitometers, um für jeden Bildbe-
reich der zweiten Vielzahl von Bildbereichen eine ent-
sprechende Dichte zu bemessen;  
(viii) Berechnen einer Istpunktfläche für jeden der 
Bildbereiche der zweiten Vielzahl von Bildbereichen 
in Abhängigkeit von der bemessenen Dichte jedes 
Bildbereichs der zweiten Vielzahl von Bildbereichen;  
(ix) Berechnen eines Fehlers zwischen der Sollpunkt-
fläche für jeden der Bildbereiche der zweiten Vielzahl 
von Bildbereichen und der entsprechenden Istpunkt-
fläche; und  
(x) Entwickeln des Linearisierungsmechanismus zum 
Übertragen nachfolgender Sollpunktflächen auf ent-
sprechenden Istpunktflächen, basierend auf dem be-
rechneten Fehler.

7.  Rasterbildaufzeichnungssystem, das in die 
Kalibrierungsvorrichtung nach Anspruch 6 eingebaut 
ist.

Es folgen 4 Blatt Zeichnungen
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